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Abhängigkeit Von Mächten, dıe selbst letztlich unbestimmbar und
ıundurchschaubar bleiben. Kattenbusch hat mM1r gegenüber einmal
1mM Gespräch geäußert, die Bedeutung der Lutherschen (+ottesidee
bestehe schließlich iın der Verpersönlichung derselben; iINna.  -} wırd dem
zustiımmen muUussen, WeNnN INa  a} alles das denkt, Was mıiıt der Akzen-
tulerung des Wiıllens Entscheidung, Grericht, Vergebung mıt der
Betonung des Dienstes Gottes, den WIr als (Gottes Instrument eisten
haben, un mıt der gewollten „Bindung“ der (Aottheit in Christus

Wort, Geschichte, ott im Gegensatz, Rechtfertigung durch
Christus gegeben ist ber INa  an wird dem doch auch entigegen-
sefzen mussen die starke KEmpfändung Luthers für das Abgründıige
iın der (xottesidee , in der nıcht alle Rätsel gelöst werden können,

schr WIr dıe Aufhellung des nıe aufgehenden Lebens von dort
her erwarten, und seın (xefühl für die unpersönliche Allumfassen-
heit der als Lebenskraft gedachten Gottheit, die un Kategorien
spottet, und deren verborgene Offenbarung dıe Vernunft geht
und allein dem VON ihr gewirkten Glauben, aber im Wirklichen
selbst, sich erschließt.

Labdıie un Spener
Literarkrıitischer Vergleıich der 39  12 desıderi1a“ Speners mıt
Labadıes Schrıiften 1La reformatıon de l’eglıse Har le pastorat“

un: „Lexercice profetique“
Von urt 'Dietrich Schmidt, Göttingen

Auf dıe Beziehungen zwischen Spener und Labadie ıst 1iNnan

schon längst aufmerksam. Schon Speners Lebzeiten ist ıhm
Labadismus vorgeworifen worden. 1734 erschien eıne eigene,
ANONY M veröffentlichte Schrift: Der Labadismus die Quelle des
Pietismi Die Beweilse, die der Verfasser für seıne 'T’hese vorbringt,

DIie vorliegende Arbeit 1st e1N Krgebnis elINeT Behandlung der Pıa desıder. a
1n meinem Seminar VOm Wintersemester 1926/271. Dıie Belegstellen verdanke ich

dem HKleiß eines Teilnehmers. Ich führe zugleich hıermıt eine Bemerkung
AUS, die iıch bereıts 1n meinem Heft „ Dıe Alkoholfrage ın Orthodoxie, Pietismus
und KRatıonalismus “‘, PE 14, gemacht habe

2) Der Labadiısmus die Quelle des Pietism1 gezeiget bey Gelegenheıit Eines
Ihro Königl. Majest. ın Groß - Britannien , und Chur- Fürstl. Durehl. ZUu Bra 1984
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sind freilich heute völlig unbrauchbar. ber allgemeıne Rédefisarten
kommt nıcht hınaus. Das Heit, das 1Ur 38 Seıten umfaßt, zeigt
111S lediglich, daß 104  — damals eıne geW1SSe Gleichartigkeıit zwischen
den beiden ({rößen empfunden hat, ohne doch exakte Beweıse in
uNSeTCL Sınne dafür haben

Die Frage der Abhängigkeıt Speners von Labadie ıst dann 1m
Jahrhundert sehr verschieden beurteilt worden. ilhelm Hosbach

führt Speners Stellung Labadie auf das persönliche Zusammen-
treffen der beiden iın enf zurück. Von der Benutzung der beiden
unNns interessjierenden Schriften durch ihn weıß nichts Max (z0ebel
sehreibt ın seiner (GGeschichte des christlichen Lebens iın der rheinisch-
westfälischen evangelischen Kirche daß Spener offenbar Labadıies
27 Reformatıon i be1 Ausarbeıtung seıner Pıa des benutzt habe Heinrich

Heppe dagegen hält den Einfluß Labadıes auf Spener wıeder für

gering Albrecht Ritschl polemisiert ausdrücklich SeCSCH dıe
Annahme Goebels, daß Spener be1 der Einrichtung der Konventikel
irgendwıe Vvomnl Labadıe beeinflußt ZEWESCH ıst uch Paul Grün-
berg hält nach Vergleich beıder Schriften TÜr gänzlich ungerecht-
fertigt , dıe Pıa des. als eine Nachbildung der „ Reformatıon “ -
zusehen. Ja, stellt a {S möglıch hın, daß Spener die
Schrift Labadies überhaupt nıcht benutzt hat (3anz anders urteilt
dagegen wıeder ılhelm (0oeters Kr bezeichnet S1e als direkte
Vorlage der Pia des Speners Die Meıiınungen gehen alsO weıt

qauseinander. Da die Frage von erheblicher Bedeutung 1st,

schweig - Lüneburg, etC., Allergnädigsten Befehis , Keine , welche dıe ekannten
Hällıschen der Pietistischen Principia eingesogen haben Prediger-Stellen
admittieren hne Ort 1734 orhanden In der Universitätsbibliothek Göttingen
iın einem Sammelband: 40 Th.’Polem. Als Verfasser wird Sebastian Kdzard
In Hamburg vermutet ; vgl Albrecht Ritschl, (zxeschichte des Pietismus,
1884, O81 Anm Zu dem Kdıkt sjehe Ruprecht, Der Pijetismus des

Jahrhunderts in den Hannoverschen Stammländern Studıen ZUr Kirchen-
geschichte Niıedersachsens. E} FO19: 134 f.

Phılıpp Jakob Spener nd se1ıne Zeit, Bd 1! 1828,
2) A 1852, 204 Anm. und 560

Geschichte des Pietismus und der Mystik ın der Reformierten Kirche,
namentlich der Niederlande, 183(90: 500 Anm.

O., 138
Philıpp Jakob Spener, 1, 1893, S V Anm.
Die Vorbereitung des Pietismus 1ın der Reformierten Kırche der Niede1-

lande bıs ZUFE labadistischen Krisis 16(/0, 1911, IA
‘
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ist Klarheit drimgend erwünscht Sje annn aber QUr durch
hterarkrıitischen Vergleich herbeigeführt werden, der bisher noch
nıcht veröffentlicht 1st

Dem literarkrıtischen Vergleich stehen freilich erhebliche
Schwierigkeiten enigegen auf die auch die große Verschiedenheit
der Urteile zurückzuführen SCIN wird Labadies Schrift La refior-
matıon “* füllt ZWEL Bände mıt ber 500 Seiten, Speners
Pıa des dagegen um{ifassen noch nıcht ein Drittel der Seıtenzahl
dabei ist das Format auch och kleiner Schon diese große Um:-
fangsvermınderung äßt unwahrscheinlich erschemen, daß Spener
große Partien unverändert übernommen hat Trotzdem glaube ich

stichhaltigen Beweıls für die Benutzung der genannfen Labadıe-
schen Bücher durch iıhn führen können.

Um Von vornhereıin wenigstens für dıe „KReformatıion ““ Sicherheit
schaffen, stelle ich eiNe Beobachtung die jeden Z weiftfel

zerstreuen muß In der Vorrede S V b) zıtlert Labadie
der Anrede dıe YHürsten Jes 2 mıf den W orten »„yY (scil
der Kırche) OUS AVEZ Droit COMe Garants, et COme Peres Nor

rıcl1ers * wıird das Zatat wiederholt; ‚„ Norrices et Norrissjiers
des Kolises“ heißt da, und Labadie kennzeichnet das „ des
KEoglises“ ausdrücklich durch Kursivdruck qls el Zitates. Das
Zutat ist aber falsch, ZU mındesten uNngSCHaul. In Jes 4.9 steht das
Wort „der Kirchen“ nıcht A3geredet ist Zi0n, zehn Verse vorher.
Der ext lautet: Deıine däugammen uch cdie Vulgata, die
der Kxjesuit Labadie (+edächtnis hätte haben können, hat den-
selben ext Et erunt nufrıtı. tul, et rFeESINAC nufrıces fuae
Labadie vermerkt die Belegstelle selbst. Druck Rande uch
da 1St. ein Irrtum oder e1nNe Unterschiebung also ausgeschlossen
Das Zatat findet sıch derselben Form bei Spener wieder (S

D a uch weıst ausdrücklich auf Jes 49 ” hın und druckt g-
sperrt ZUT Kennzeichnung des Zautates „püleger und SaUgamM men der
kirchen“ uch schließt das „der irchen‘“ das Zaitat CIN,
obwohl der VON ıhm gebrauchten Lutherbibel WIie überall
heißt „und Könige sollen el  \} Pfieger und ihre Fürstinnen el  b

Middelburg 1667 Vorhanden der Waisenhausbibliothek Halle, der
ich für ireundlıche Überlassung beiıder Schriften Labadıes ank verpfichtet
bın Näheres der Schrift sıehe beı G oeters A 1641

2) Die Seltenzahlen ach der Ausgabe Franckfurt
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Säugammen San e Man wird zugeben muUussen, daß sich diese merk-
würdige Übereinstimmung In einem falschen Zautat aum anders
qlIs durch Benutzung des einen durch den andern wırd erklären
Iassen. Als Benutzer aber kommt NUur Spener In Frage.

Ich habe diesen Beweıis absıchtlich vorangestellt. Nachdem durch
iıhn die Kenntnıs der „ Reformatıion ““ durch Spener völlig sicher-
gyestellt ıst, wird es erlaubt se1n, auch minder grobe und weniger
deutliche Anklänge bel Spener auf die Beeinflussung durch se1ine
Vorlage zurückzuführen.

Solche Anklänge finden sich freilich nıcht überall. HKs sind SANZ
bestimmte Teile- der Dıa des., iın denen S1e autftreten. ort finden
S1Ee S1C.  h aber dann meiıst auch 1ın verhältnismäßig starkem aße

Sı]e beginnen sechon 1ın der TT f  C  C Spener spricht
davon, daß mancherlei Elend in der christlichen Kiıirche vorhanden
ist Er gebraucht dabei das ild des Arztes. Genau das gleiche
Bild findet sich auch 1in der Vorrede Labadies seinem Werk

Sp = Lab E BI YVIb
Wo Han aber noht und kranck- traıtant 085 Letres, de Cer-

heit sıhet, ists natürlıch, daß InNAanN taıns Maus Koclesiastıques ne,
umb miıttel sıch mbthut. Und daher e 8u1te de leurTs Kemedes
lıget en ob, ıIn der noht und V’Autre
kranckheit deß edlesten yeist- Ebenso Liiıchen Leıbes Christi darvor,
SOTrZcCHhH, W18 tüchtige Artzeney IF Cure et les Remedes
sge1ner heylung möge gefunden und Ebenso { B1 I1ILa des „Avıis“:applızıret werden. aladıe du Christianisme et,

Xb ırddas Bıld VONn der Krank- des Holıses; gyuer1ssant Dar
heıt und der Arznel wiederholt. les Remedes.

Spener fährt fort (S „Vorweilen Wr das kräfftigste mittel,
daß die vornehmste Vorsteher der Kirchen und Abgeordnete aller
nahmhafften particular Kirchen In Conecilhis kämen.‘“‘
Darauf annn 102  - Jjetzt aber nıcht warten. Er empfiehlt deshalb
(S a) schriftlichen edankenaustausch der Pfarrer und Druck-
schriıften. uch das stammt AUS Labadie. Dieser empfehlt ZUr

Wiedererweckung des Kıtfers der Pfarrer das alte Miıttel der
Synoden (1 215); Zirkularschreiben (1 218) und och einıge
andere Mittel, die sıch beı Spener nıcht wiederfinden.

Spener beginnt dann seıne eigentlichen Darlegungen 1im ersien
el der Pia des S mıiıt der Klage Jerem1as AUS Jer J,
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Dasselbe Zıuıtat findet sich bei Labadıie (1 5 Darauf folgt die est-
stellung, daß der Lehre ach die lutherische Kirche alleın och
als die wahre Kırche esu Ohristi angesehen werden kann; aber
ihr Ziustand ist S daß schwerem Kummer Anlaß g1bt (S
Dieselbe Feststellung macht Labadie schon in seliner Vorrede. Die
Reformation der Lehre ist (mit Hiılfe der Obrigkeit) bereits längst
durchgeführt, aber die allgemeıne Reformation der Sıtten steht noch
AaUus Sıe herbeizuführen ist der Z weck seines Buches.

Kınen doppelten Beweıis führt Spener für das VO  an iıhm behauptete
FKlend der christlichen Kirchen. Das erste Zeichen des geistlichen
Klends sind dıe Verfolgungen (S 4 Die andere Ursache des Jam-
InNers ıst, daß es ; 1N den Kirchen selbst tfast allen Orten fahlt i S 8)
(+enau die gleiche Kınteilung nımmt Labadie VOL. Die Verfolgungen
sind „Je ogrand Dechet Exterijieur du Monde Chretien, repondant
2 SO  $ Dechet Interieur“ (I 90) uch die Ausführungen Speners

dem Thema der außeren Not haben Parallelen bei Labadie.
SD Lab 877

Verfolgungen, weiche dıe wahre Nous VOyONS qu®e 18u l’ataque
Lehre leyden muß SC1L das Christentum), et le

eme de DPT6Z, le dıvers
lıeus, et. faıt gyrande breche Ses

annn sehen WIT das leiblıche A muraılles brule MEeHNE
muüssen WILr bekennen, daß Von z1em- qU64 UCS heus 6COMe®e le To1t, Dar Lant
lıcher ze1t her dıe olcher Kırchen de Feus, qu'’1 an vVOYO du Ciel, de
angehörıge Reiche und Lande, obwol la erre, e de la Mer, OuUu il alume
iın ınterschiedlichen gyraden und Dar le des (iuerres G1 grand-
unterschıedenen fristen , a|li@ dıe- (Juerres antire Peuples Marıtimes, quı
jJenıge plagen In pest, hunger, ınd disent OuUSs du Ciel, e1 quı pourtan
sonderlıch stäts-währenden oder doch n en ont Pas antr eus 1a Fılle, quı
offters wıeder erneuerenden kriegen est la A qQUÖOYyY tandent fOous GEeS
offtmahls erfahren haben mMÜüssen, Fleaus de 1eu570  Untersuchungen  Dasselbe Zitat findet sich bei Labadie (I 5). Darauf folgt die Fest-  .  stellung, daß der Lehre nach die lutherische Kirche allein noch  als die wahre Kirche Jesu Christi angesehen werden kann; aber  ihr Zustand ist so, daß er zu schwerem Kummer Anlaß gibt (S. 3).  Dieselbe Feststellung macht Labadie schon in seiner Vorrede. Die  Reformation der Lehre ist (mit Hilfe der Obrigkeit) bereits längst  durchgeführt, aber die allgemeine Reformation der Sitten steht noch  aus. Sie herbeizuführen ist der Zweck seines Buches.  Einen doppelten Beweis führt Spener für das von ihm behauptete  Elend der christlichen Kirchen. Das erste Zeichen des geistlichen  Elends sind die Verfolgungen (S. 4). Die andere Ursache des Jam-  mers ist, daß es „in den Kirchen selbst fast an allen Orten fehlt“ (S. 8).  Genau die gleiche Einteilung nimmt Labadie vor. Die Verfolgungen  sind „le grand Dechet Exterieur du Monde Chretien, repondant  3 son Dechet Interieur“ (I 90). Auch die Ausführungen Speners  zu dem Thema der äußeren Not haben Parallelen bei Labadie.  Sp. S. 4:  Lab. I 87:  Verfolgungen, welche die wahre  Nous voyons que Dieu l’ataque  Lehre  . leyden muß.  (scil. das Christentum), et le serre  meme de prez. Ille perce en divers  S. 3  lieus, et fait grande bröche en ses  Dann sehen wir das leibliche an, so  murailles  .. Il en brule meme en  müssen wir bekennen, daß von ziem-  queques lieus come le Toit, par tant  licher zeit her die solcher Kirchen  de Feus, qu’il anvoye du Ciel, de  angehörige Reiche und Lande, obwol  la Terre, et de la Mer, 04 il l’alume  in unterschiedlichen graden und zu  par le moyen des Guerres si grand-  unterschiedenen fristen, alle die-  Guerres antre Peuples Maritimes, qui  jenige plagen in pest, hunger, und  se disent Tous du Ciel, etquipourtant  sonderlich stäts-währenden oder doch  n’en ont pas antr’eus la Fille, qui  offters wieder erneuerenden kriegen  est la Paix. A_quoy tandent tous ces  offtmahls erfahren haben müssen,  Fleaus de Dieu  2  .. 8i Hon  mit welchen nach der Schrift der  faire justemant aprehander, Que Dieu  gerechte GOtt seinen Zorn zu be-  Irrit& par nos Pechez, ne veuille  zeugen und anzudeuten pfleget.  Nous mettre ä l’Interdit?  Vgl. IL _ 225:  ... une Affliction universele, come  est cele d’une Guerre, d’une Peste,  d’une Famine, ou de tel autre fleau,  dont le Seignenr a coutume de  chatier les pech6&s non seulemant  des Etats, mais des Eglises.S1 non
mı1t welchen nach der chrıft der faıre Justemant aprehander, ue 18
gerechte G{Ott seinen orn be- Irrıte pParl NOS Pechez, ng venille
ZeUZON und anzudeuten pleget (S mettre I’Interdit ?

Vgl 11 205
unNne Affıction unıversele, COM

est cele d’une Guerre, d’une este,
d’une Famıne, de tel autre Neau,
dont le SEIgNeEuNr outume de
chatıer les peches NöoN seulemant
des Ktats. mMa1s des Eg lises



Schmidt, Labadıe und Spener 571

Wiıe bei Labadie folgt dann auch be1 Spener eiıne Kınzeldarlegung
der in der Kirche vorhandenen Übelstände. ber abweichend Von

Labadıe benutzt Spener dabei das Schema der TeI Stände. Er beginnt
naturgemäß mıiıt der Schilderung der Zustände 1n der Obrigkeıit. Labadıe
hat darüber keinen eigenen Abschnitt, kommt aDer mehrere ale auf
dıe Hürsten und 5öfe sprechen. Kıs ist deshalb nıcht verwunder-
lıch, daß dıe Anklänge Labadıe, dıe sich be1 Spener finden, be1
erstiterem sehr weıt zerstreut siınd. Beıde bringen das schon erwähnte
Yatat Jes 4.9, a Beide bezeichnen die Hürsten als die W ahrer beider
'Tafeln des göttlichen (z+esetzes Ja, ott hat der Obrigkeıit, WwW1e beıde
wissen, ihre Gewalt letztlich ZU. Dhenst An se1iınem Reiche gegeben.

S» Lab I1 290{.
ihnen ihre szepter und Le8s ersones Poliıtiques, le-

regıiments-stäbe darzu gegeben, umb queles 1eu na Das seulemant ele-
sich ihres gewalts SEeiNEes Reıichs vVees dans les Charges, POUTF etre
beförderung gebrauchen. les (40uvyerneurs des Ktats; mals

les Tuteurs e1 Protecteurs des
s. 9 ‚g lıses AUSS1 bıen qu  ı18 sont

ersten a1e annehmen wollen les (GGardıens des deus T'ahles

Beide stellen schließlich fest , daß dıe HKürsten ihre Pflicht VOer-

nachlässigen, Ja VO Christentum Sar nıchts mehr Wwı1ssen, WwWI1ıe
beide das auch A4US ıhrer Lebensführung erschließen.

Lab 41Sp
daß mMan au solchem en miıt Ce seroıt PDPOU, qu® l’Ignorance de

senfftzen abnehmen muß, dal wenig la el]g10n fut dans les Cours , 1
ınter denselben SC1L den Fürsten) Souvant V’Atheisme n y eto1t
NUur WIissen, Was das Christenthum selon qu® la Vıe, et, Ia Conduite
SoOYC, geschweıge, dald 310 selbst sol- le font voir.
ches sıchenund üben sollten.

Von den HKürsten geht Spener auf die Pfarrer über, denen Labadie
ge1N YanzZes Werk gewıdmet hatte uch hıer trıfft zunächst 1n
der Hauptsache mıt ıhm überein. Der Krebsschaden des geistlichen
Standes ist, daß viele selner Vertreter, deren Aufgabe doch ıst,
dıe Menschen Gott führen, selbst nıcht VoNn ott berührt sind ;
daß dıe, die andere Christen machen sollen, selbst. keine Christen
sind. ber die (+emeinsamkeıt der Hauptklage hinaus trıfit Spener aber
uch hıer 1ın vielen Einzelheıiten wieder mıt Labadie Beıde
schließen sich zunächst selbst ın die noch Bessernden e1in.

Lab L, Bl 11b (jardiens des euxX Tables de la Loy; SD., „Auch
unter denen, die sich noch der ersten tafel annehmen wollen 6

3Zeitschr. 5 GI IX
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S: 12 Lab. l
Ich nehme mich auch nicht auß Kit POUr Das Nous Innocenter

vVon der zahl derjenigen, weiche ın Nous em6;3, ACUSaNsS les Autres,
üunNnseri stand bißher deß ruhms Nous POUVONS arfo1s precher
manglen, den WITr VOT Gott und der negligeamant Bic
kırchen en solten s

Beide schließen daran die Krklärung A daß S1e bereit sind, Be-
schuldıgungen, die eiwa S1e persönlich kommen, anzunehmen
und ihnen nıcht auszuweichen.

Beıde stellen ferner den Mangel der Wiedergeburt bei den Pfarrern
dem Weltgeist gegenüber.

Lab 180{.Sp 19%
Wır muüussen ]Ja bekennen, daß Nn1C Quoy donec? S] la VI@ (du

uur in uUunNserem stande hin und wieder pasteur ost; dereglee? Ce Point
leute gefunden werden, dıe gleichwol contient, e dıt deux Grands,
auch von offentlıchen Ar  n  }  n ’un „Negatıf“, ”’Autre „ Posıtif *.
N1IC. frey sind, sondern, daß etiwa Le Negatıv est, qu'un Pasteur

s91t HAas Regenere, so1t Das uste,derjenıgen viel weniger sınd, als das
GTSTO ansehen zeıgen solte, weiche soıt pas Saınt, et mMeNe© Das
das waäahre Christenthum recht une vyI1e pleuse vers 1e0 Le
verstehen und üben Sondern Posıitif est, qu au contraire il <g01%

derblicket auch be1 vielen Mondain et deregle. L

welt-geist in Üeischeslust, augenlust,
und hoffärtigem en herausser.

W1e tieff 3108 noch 1n der alten
geburt stecken, und die rechte kenn-
zeichen der wiedergeburt in nıchts
16. en

Und beide erklären fast mıt denselben Worten die rein außer-
ZUr Liehre der Kirche oder derlıche Zustimmung der Pfarrer

Schrift für ungenügend.
Lab

Von v vielen Predigern ihr Combien n  7  ont de WOoy u  1sto-
en und der mangel der glaubens- r1que, et Tamporele, sujete de-
Tüchten anzeıget, daß 85 ıhnen selbst cheoır, et perir? Combiıen pPOu

ont une 1vV@ et Salutaire ? Unedem Jauben mangele: Und das-
jenige, S! 3108 Vor glauben halten, Eternelle , et Veritable, „ Operante
auch auß welchem S10 lehren, durch- par Charite ?“
auß nıcht der rechte, au ß des Hei-
igen Geistes erleuchtung, zeugnüß
versieglung auß Göttlichem ort Br-

weckte, glaube, sondern eine mensch-
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1C. einbildung SCyYO, Da S10 aul Der Notwendigkeit der (z81st-
der chrıfft, aber allein dero buch- erleuchtung der Pfarrer wıdmet Las
staben dıie rechte ehr ZWarlr 9O- badıe das Kapıtel des
faßt, olcher auch beypiichten >; Bandes, 199 ff.
2.Der Yon dem wahren hımmeliıschen
i1echt und leben deß ylaubens Yantz
entfernet sınd.

Der rein historische (GHaube ıst insofern ungenügend, qals die
W irksamkeıt des Pfarrers erschwert. Beide führen dafür psycho-
logische Gründe Das gute Beispiel wirkt besser als die bloße
gute Frmahnung (Sp 1 Lab 37) Während Labadie dann
aber einfach feststellt, daß gottlose Menschen Nnıc die Werkzeuge
G(rottes se1n können, muß Spener, dem Art VII der Augustana 1im
Wege steht, sıch erst diesem Artikel gegenüßer sıchern. Im Schluß-
ergebni1s kommt dann aber doch fast SanZz wieder mıt Labadie überein.

Sp 15 La  ” 183
Gleichwol ırd mir e1n verstän- Nous pomt, qu ordinaire

1ger OChrist nıcht In TE SoOyNMK 181 des Mechans DOUT
können, daß dergleichen leute, die faıre de Bonnes Choses, el Sur tout
selbst den wahren Göttlıchen lauben POUr CONvtertir des Mechans, el POUr
nıicht haben, iıhr 2mpt, umb denselben falıre den ens de 1en
uUurc das o7rt Dey den zuhörern
zu erwecken, NIC dermaßen ZUu thun
vermögen, WI1e sıch gehörete.

Beide führen die Mängel der Pfarrer Z eıl auf Mängel der
Theologie zurück. Vor allem nenNnen s]e die Kontroversien, obwohl
beıde betonen, daß s1e auch ZUr Theologie gehören.

Sp La  “ 159
er kommets, da die Contro- Maıs An CcOTEe AUus Uontroverses de

versien War reylıc. auch miıt U 6qUeS ]Justes Matıeres , QUEQqU®S
der T heologla gehören , und WITL u elles solent ; pulsqu’'en efet „ 1l
N1IC. DUr Wwissen sollen WwWas ahr faut SCaVvO1r randre raison de
ıst, demselben Z folgen, ondern foy tOuUs GCEUS, quı s’en anquierent;
auch WAS falsch ist, demselben et NOn seulemant instrulre (selon
begegnen, aber 310 doch weder das Saint au les Ignorans, maıs CON-
einıge noch das vornehmste siınd. Valncre les Contredisans; at fermer

1a bouche ”’Erreur. als N623-
molns cela 1000034415 doilt 2VO1IT
bornes, et. regler 2Aus ]Justes lo1s,
DnYyY de doner tout la SCO-
astique. fant pas AusSl
doner cet trop de ams.
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574 Untersuchungen
Beide kommen schließlich bei Besprechung der Heıilmittel och e1n-

mal auf dıe Kontroversien zurück (vgl SP., 115; Lab. IT1
Dem dritten Stand, dem Spener wıeder einen eigenen Abschnitt

wıdmet, steht be1 Labadıie keine zusammenhängende Parallele CNH-
ber. Dieser kommt DUr hiıer und da auf die Laien sprechen.
Es ist bezeichnend, daß sıch auch diese zerstreuten Bemerkungen,
ZU eil In ihrem ursprünglichen Zusammenhang, bei Spener
wiederfinden. Der Hauptschaden ist dıe bloße Kıirchlichkeit der Laien,
die einer lediglich äußeren Mitwirkung bei den gottesdienstlichen
und sakramentalen Handlungen führt, während das Herz und das
Leben unberührt bleiben. Dieser Schaden wird freilich auch on
anderen In der damaligen Zieit beklagt. Theophil Großgebauers
„ Wächterstimme AUuSs dem verwüsfeten Zion “ ZU Beispiel ist SAaNZ
diesem Problem gewıdmet. An siıch könnte Spener also auch Von
anderer seıte als Von Labadie sgelnen Ausführungen angeregt
se1n. Beweisend sind indes auch 1er wıeder die wörtlichen An-.
klänge, Vor allem die Wiederkehr derselben Begriffe.

Anklänge, die och nıicht viel besagen, sind zunächst, daß beide
ber dıe weıte Verbreitung der Trunkenheit klagen (Sp 37W.;
Lab 48 fi ? W1e beide auch dıe Unregelmäßigkeiten 1m Handel
ruügen (Sp 41; Lab 43f.) Von größerer Wichtigkeit sSind die
Übereinstimmungen 1m Urteil ber geistliche Dinge. Da betont Spener
wıe Labadie, daß mıiıt dem bloßen Hören des orfes nıcht geftan ıst,
und entlehnt Von Labadıe dafür den AUuS den Kämpfen mıt der
katholischen Kirche her verpönfien Ausdruck „ Opus operatum **
das Ungenügende eınes solchen Gottesdienstes kennzeichnen.

Lab 7ESp m51
Gleich w1e NUu  —_ die vergebene ein- es Nouvel „Oeuvre Qeuvre,

bıldung deß glaubens als deß VOoON Opus Operatum ®, COM V’on parle,
seıten ein1gen mittels derseligkeit gTO- introduit POuU peu m Nous.574  Untersuchungen  Beide kommen schließlich bei Besprechung der Heilmittel noch ein-  mal auf die Kontroversien zurück (vgl. Sp., S. 118; Lab.1I 118f.).  Dem dritten Stand, dem Spener wieder einen eigenen Abschnitt  widmet, steht bei Labadie keine zusammenhängende Parallele gegen-  über. Dieser kommt nur hier und da auf die Laien zu sprechen.  Es ist bezeichnend, daß sich auch diese zerstreuten Bemerkungen,  zum Teil sogar in ihrem ursprünglichen Zusammenhang, bei Spener  wiederfinden. Der Hauptschaden ist die bloße Kirchlichkeit der Laien,  die zu einer lediglich äußeren Mitwirkung bei den gottesdienstlichen  und sakramentalen Handlungen führt, während das Herz und das  Leben unberührt bleiben. Dieser Schaden wird freilich auch von  anderen in der damaligen Zeit beklagt. Theophil Großgebauers  „Wächterstimme aus dem verwüsteten Zion“ zum Beispiel ist ganz  diesem Problem gewidmet. An sich könnte Spener also auch von  anderer Seite als von Labadie zu seinen Ausführungen angeregt  sein. Beweisend sind indes auch hier wieder die wörtlichen An-  klänge, vor allem die Wiederkehr derselben Begriffe.  Anklänge, die noch nicht viel besagen, sind zunächst, daß beide  über die weite Verbreitung der Trunkenheit klagen (Sp. S. 37£;  Lab. I 48ff.), wie beide auch die Unregelmäßigkeiten im Handel  rügen (Sp. S. 41; Lab. I 43f.). Von größerer Wichtigkeit sind die  Übereinstimmungen im Urteil über geistliche Dinge. Da betont Spener  wie Labadie, daß es mit dem bloßen Hören des Wortes nicht getan ist,  und er entlehnt von Labadie dafür den aus den Kämpfen mit der  katholischen Kirche her verpönten Ausdruck „Opus operatum“, um  das Ungenügende eines solchen Gottesdienstes zu kennzeichnen.  Lab. I 72:  SpP S: BIE:  Gleich wie nun die vergebene ein-  Cest un Nouvel. „Oeuvre Oeuvre,  bildung deß glaubens als deß von unser  ou Opus Operatum“, come l’on parle,  seiten einigen mittels der seligkeit gro-  introduit peu a peu parmy Nous. ...  ßen schaden thut, also von seiten der  Göttlichen mitteldes wortsund Sakra-  menten kommteine andereschändliche  einbildung deß Operis operati darzu  Vegl. S. 55:  Das heißt ja recht unvermerckter  weiß den schädlichen irrthum des  Operis operati, so wir an den Pa-  pisten straffen, einigerley maßen  wieder einführen.ßBen schaden thut, 4180 Von seıten der
Göttliıchen miıttel des WOTTS und aKra-
entien kommt e1ne andere schändlıche
einbildung deß Öperis pneratı darzu

Vgl
Das @1 J2 recht unvermerekter

e1ß den Schadlıchen irrthum des
Operis operatı, WILr den Pa-
pısten strafen , einigerley maßen
wieder einführen.



Schmidt, Labadie und Spener 575

Labadie folgend, sucht Spener das Opus operatum dann
zunächst be1 der Taufe nachzuweisen.

Sp Lab 792 £.
(+Ott haft dır Teylic. die Tauff Quı vold, Qu’on parle bıen

gyegeben, daß du NUr einmal g- Bateme, als qu® Drequ® Per-
taufft werden darffist. Aber er hat SüONe n Yy ecoute, et n y est instruit?
miıt dır den bund gyemacht, welcher Ou promet, efi l’on faıt; promeitre
au se1ner seıten e61N gnaden-bund, bıen des Choses; mMals Qu] tient?Schmidt, Labadie und Spener  575  Labadie genau folgend, sucht Spener das Opus operatum dann  zunächst bei der Taufe nachzuweisen.  Sp S: 53  Lab. 172°  GOtt hat dir freylich die Tauff  Qui ne void, Qu’on parle bien  gegeben, daß du nur einmal ge-  au Bateme, mais que preque Per-  taufft werden darffst. Aber er hat  sone n’y 6coute, et n’y est instruit?  mit dir den bund gemacht, welcher  Ou y promet, et l’on y fait prometre  auff seiner seiten ein gnaden-bund,  bien des Choses; mais Qui tient? ...  £  von der deinigen aber ein bund deß  Qui se souvient ensuite de Van-  glaubens und guten gewissens ist:  seigner, ou de d’aprandre? ... Beau-  Solches muß nun dein lebenlang  coup moins s’aquite t’on des obli-  wären.  Also muß deine Tauff,  gations, qu'on y contracte, et des  soll sie dir nutz seyn, in stätiger  Sermons, qu’on y fait?  übung deß gantzen lebens bleiben.  Spener geht darauf auf den Besuch des Gottesdienstes ein und  die Beichte. Davon hatte Labadie schon vorher gesprochen. Trotz-  dem berühren sich die beiderseitigen Ausführungen.  Sp. S: DEf::  Lab. I 35:  Wiederumb du hörest Göttliches  Si (les Tamples) sont le plus fre-  wort. Ist recht gethan: Aber es ist  quantez, et les plus pleins, le Ceur  nicht gnug, daß dein ohr es höret;  du Monde y paroit vuide, et peu  lässest du solches auch innerlich in  rampli de Grace, et de Piet6&. On  dein hertz dringen, und solche himme-  y prie sans atantion, aussi-bien que  lische speise daselbst verdauet wer-  sans respect. On y chante des Ers  den ..., oder gehet es zu einem ohr  saints vrayment en l’air. On y con-  ein zum andern auß. ...  fesse ses Pechez sans Repantance  So gehet es auch mit der Beicht und  et beaucoup plus  Sans  Propos  H. Absolution. ... Warümtröstensich  d’Amandement.  ihrer so viele, bey denen nicht das ge-  ringste von dem oben beschriebenen  wahren glauben sich findet, beichten  und lassen sich absolviren bey aller  fortwährender unbußfertigkeit.  Dazu S. 49:  Wieviel sind derjenigen, welche  ein so gar offenbahr unchristliches  leben führen, daß sie selbst nicht in  abrede seyn können, es gehe in allen  stücken von der regel ab, ohne vorsatz  auch hinkünfftig anderszu leben. ...  An die Gottesdienste schließt Spener, dem Gang der lutherischen  Ordnung folgend, Erörterungen über das Abendmahl an, die bei  Labadie gleich auf die Taufe folgen.von der deinigen aber e1N bund deß Qu1 souvijent ensunıte de V’an-
glaubens und yuten YeWisSsSeENS ist sel1gner, de d’aprandre?Schmidt, Labadie und Spener  575  Labadie genau folgend, sucht Spener das Opus operatum dann  zunächst bei der Taufe nachzuweisen.  Sp S: 53  Lab. 172°  GOtt hat dir freylich die Tauff  Qui ne void, Qu’on parle bien  gegeben, daß du nur einmal ge-  au Bateme, mais que preque Per-  taufft werden darffst. Aber er hat  sone n’y 6coute, et n’y est instruit?  mit dir den bund gemacht, welcher  Ou y promet, et l’on y fait prometre  auff seiner seiten ein gnaden-bund,  bien des Choses; mais Qui tient? ...  £  von der deinigen aber ein bund deß  Qui se souvient ensuite de Van-  glaubens und guten gewissens ist:  seigner, ou de d’aprandre? ... Beau-  Solches muß nun dein lebenlang  coup moins s’aquite t’on des obli-  wären.  Also muß deine Tauff,  gations, qu'on y contracte, et des  soll sie dir nutz seyn, in stätiger  Sermons, qu’on y fait?  übung deß gantzen lebens bleiben.  Spener geht darauf auf den Besuch des Gottesdienstes ein und  die Beichte. Davon hatte Labadie schon vorher gesprochen. Trotz-  dem berühren sich die beiderseitigen Ausführungen.  Sp. S: DEf::  Lab. I 35:  Wiederumb du hörest Göttliches  Si (les Tamples) sont le plus fre-  wort. Ist recht gethan: Aber es ist  quantez, et les plus pleins, le Ceur  nicht gnug, daß dein ohr es höret;  du Monde y paroit vuide, et peu  lässest du solches auch innerlich in  rampli de Grace, et de Piet6&. On  dein hertz dringen, und solche himme-  y prie sans atantion, aussi-bien que  lische speise daselbst verdauet wer-  sans respect. On y chante des Ers  den ..., oder gehet es zu einem ohr  saints vrayment en l’air. On y con-  ein zum andern auß. ...  fesse ses Pechez sans Repantance  So gehet es auch mit der Beicht und  et beaucoup plus  Sans  Propos  H. Absolution. ... Warümtröstensich  d’Amandement.  ihrer so viele, bey denen nicht das ge-  ringste von dem oben beschriebenen  wahren glauben sich findet, beichten  und lassen sich absolviren bey aller  fortwährender unbußfertigkeit.  Dazu S. 49:  Wieviel sind derjenigen, welche  ein so gar offenbahr unchristliches  leben führen, daß sie selbst nicht in  abrede seyn können, es gehe in allen  stücken von der regel ab, ohne vorsatz  auch hinkünfftig anderszu leben. ...  An die Gottesdienste schließt Spener, dem Gang der lutherischen  Ordnung folgend, Erörterungen über das Abendmahl an, die bei  Labadie gleich auf die Taufe folgen.e20-
olches mul uu  — dein lebenlang COUP mMOINS S’aqulte t’on des oblı-
wären. Also mu deiıne Taufi, gyatlons, quw on CONTfraGtie, et. des
soÄil S10 dır Nutz SOYNH, 1n stätiger Sermons, qu on faıt ?
übung deß gyantzen lebens leıben

Spener geht darauf auf den Besuch des (zJottesdienstes eın und
die Beichte. Davon hatte Labadıe schon vorher gesprochen. 'Irotz-
dem berühren sich die beiderseitigen Ausführungen.

Sp 54 f. Lab. I
Wiederumb du hörest (Aöttliches S] (les amples sont le plus {re-

0ort. ist TeC gethan: Aber ist quantez, et. les plus pleins, le Ceur
nıcht SDUS, daß deın ohr höret; du 0N paroıt vulde , et DPOou
ässest du solches auch innerlich In ramplı de Grace, et. de Pıete On
deın eTrtz drıngen, und solche hımme- prıe atantıon, auyssı-bıen que
lısche speıse aselbs verdauet WOI«=- Sax<s respect. Ön chante des Krs
den oder yehet e5S einem ohr saınfts vraymen V’air. On CON-
e1N ZUmM andern auß z fesse Ses Pechez Repantance

SO gehet eS auch mıiıt der Beicht und et; beaucoup plus Sans Propos
Absolutlon. Warüm TÖsten sıch d’Amandemen

ıhrer viele, bey denen nıcht das 90-
ringste von dem öben beschriebenen
wahren gy]lauben sıch ndet, beiıchten
und ]Jassen sıch absolvıren Dey er
fortwährender unbußfertigkeit.

azu 49
Wierviel sınd derjen1ıgen, weiche

e1n ar oHenDahr unchristliches
en ühren, daß S10 selbst nıcht In
abrede SOyx können, gehe 1n allen
stücken VoNn der regel ab, ohne VOrsatz
zuch hınkünfitig anders leben.Schmidt, Labadie und Spener  575  Labadie genau folgend, sucht Spener das Opus operatum dann  zunächst bei der Taufe nachzuweisen.  Sp S: 53  Lab. 172°  GOtt hat dir freylich die Tauff  Qui ne void, Qu’on parle bien  gegeben, daß du nur einmal ge-  au Bateme, mais que preque Per-  taufft werden darffst. Aber er hat  sone n’y 6coute, et n’y est instruit?  mit dir den bund gemacht, welcher  Ou y promet, et l’on y fait prometre  auff seiner seiten ein gnaden-bund,  bien des Choses; mais Qui tient? ...  £  von der deinigen aber ein bund deß  Qui se souvient ensuite de Van-  glaubens und guten gewissens ist:  seigner, ou de d’aprandre? ... Beau-  Solches muß nun dein lebenlang  coup moins s’aquite t’on des obli-  wären.  Also muß deine Tauff,  gations, qu'on y contracte, et des  soll sie dir nutz seyn, in stätiger  Sermons, qu’on y fait?  übung deß gantzen lebens bleiben.  Spener geht darauf auf den Besuch des Gottesdienstes ein und  die Beichte. Davon hatte Labadie schon vorher gesprochen. Trotz-  dem berühren sich die beiderseitigen Ausführungen.  Sp. S: DEf::  Lab. I 35:  Wiederumb du hörest Göttliches  Si (les Tamples) sont le plus fre-  wort. Ist recht gethan: Aber es ist  quantez, et les plus pleins, le Ceur  nicht gnug, daß dein ohr es höret;  du Monde y paroit vuide, et peu  lässest du solches auch innerlich in  rampli de Grace, et de Piet6&. On  dein hertz dringen, und solche himme-  y prie sans atantion, aussi-bien que  lische speise daselbst verdauet wer-  sans respect. On y chante des Ers  den ..., oder gehet es zu einem ohr  saints vrayment en l’air. On y con-  ein zum andern auß. ...  fesse ses Pechez sans Repantance  So gehet es auch mit der Beicht und  et beaucoup plus  Sans  Propos  H. Absolution. ... Warümtröstensich  d’Amandement.  ihrer so viele, bey denen nicht das ge-  ringste von dem oben beschriebenen  wahren glauben sich findet, beichten  und lassen sich absolviren bey aller  fortwährender unbußfertigkeit.  Dazu S. 49:  Wieviel sind derjenigen, welche  ein so gar offenbahr unchristliches  leben führen, daß sie selbst nicht in  abrede seyn können, es gehe in allen  stücken von der regel ab, ohne vorsatz  auch hinkünfftig anderszu leben. ...  An die Gottesdienste schließt Spener, dem Gang der lutherischen  Ordnung folgend, Erörterungen über das Abendmahl an, die bei  Labadie gleich auf die Taufe folgen.An die (+ottesdienste schließt Spener, dem Gang der lutherischen
Ordnung folgend , Krörterungen ber das Abendmahl . dıe bei
Labadie gleich auf dıe 'Taufe folgen.



576 Untersuchungen
Lab 73  n

Abendmahl Da der leute On frequante bıen 1a Saınte Cene,
über dıie maßen vıel sind , dıe Nur mals la faıt LoUJours Saintemant?
gedencken, daß S10 das heilige werck On Manqu®© pomt de ”indire
mögen verrichten, und ob S10 offt Tams, e1 d’en assıgner les ]Jours,
verrichtet haben Aber ob q10 auch quatre, S1s fo1ls °An: (1UequUE€S
das gelstliche en ardure bey lieus eme plus SOUVAaNT; al AUuSs
sich lassen gygestärcket werden ırd Tams prefix „ Je Paın, le Vin“, leurs
kaum daran gyedacht. Valsseaus sont preits e1 le Monde

assamble oule DOUTF Communiquer;
Maıs qu1? Dieu, qu’on oOfanse P

Beide schließen endlich ihre Ausführungen die Krwähnung
A, daß dıe kirchliche Lehre das Opus operatum verdammt, daß
also lediglich Übelstände der Praxis ıer vorliegen.

Sp 551. 18 D3
Nun ist hieran unserer ırchen 'Tout cela est condanne dans 188

Lehr nıcht schuldiıg, welche olehen Predications, Instruetions, et Cate-
einbıldungen eifrig widerspricht, SON- chismes, est V. Maiıs quı S 6
dern das ist, der menschen boßheit, chatıe, DPOUI etre condanne?
und deß euffels 1st,. ®

Wie INa  ‚-} sıeht, handelt SIC.  h bei Spener 1n diesem Abschnitt
eine vollkommen durchgeführte Überarbeitung eıner geschlossenen

Stelle von Labadies „ Reformation “, in die Qur die sıch bei letzterem
anderer Stelle befindliche Ausführung über den (Gottesdienst-

besuch eingeschoben ıst. uch sS1e hat ihrerseits aber, wıe gezeigt,
Parallelen bei Labadie.

Spener schließt ann den Abschnitt ber die Mißstände iın der
Kirche mıt dem Hinweis, daß NUur die VoNn ott dem Gläubigen
1nNns Herz gegebene Hoffnung, daß och eiNe Besserung kommen
werde, diese aufrecht erhält. uch das ann schließlich och Von
Labadie entlehnt sein.

Sp Lab 96{f. (Inha
Und WÄrTr: nıcht dıe starcke hand 1n Zeichen , daß ott dıe Re-

Gottes, dıe (die Gläubigen) erhielte, formation der Kırche Wwill, ist, daß
und S10 bey ihnen selbst versicherte, einzelne Leute VOL ott getrieben
ob S10 die allgemeıne Desserung nıcht . S1e denken und auf S1e 000en —
erleben würden.

Der zweıte e1l der Pıa des Speners, der die Mög-
lichkeit eines besseren Zustandes der Kırche schildert, hat bei
Labadie eın Gegenstück. Nur der (Gedanke VoNn der erwartenden
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Bekehrung der Juden, der in ıhm ausgesprochen wird, findet S1C.
auch in der „ Reformatıion ““ Urz erwähnt.

uch 1m drıtten Teil, der die posiıtıven Reformvorschläge
bringt, finden sich Parallelen nicht überall , sondern NUur für ein-
zeine Abschnitte. (Ganz uUrz berührt Spener die Katechese (S 94)
un die Kirchenzucht (S 94), eigentlich Nur SaXch , daß

davon jetzt nıcht reden wolle Sollte die Tatsache der IMS
wähnung auf die ausführlichen Kapitel bei Labadie zurückzuführen
ge1n (vgl Lab. 11 2681.; 29211.)?

Von besonderer Wichtigkeit ist; 1m dritten eil natürlich die

Frage, ob auch der Vorschlag der Kinrichtung Von Collegıa
Pietatiıs Einflüsse Labadies erkennen äßt. In der „ Reformation ““
sind solche Collegia oder, w1e Labadie q1e nennt, „Profetien“‘ NUur

Yanz Urz erwähnt. ber diese kurzen Bemerkungen finden SIC.  h
auch fast wörtlich be1 Spener wieder. Beide berufen sıch auf Kor 1  9
beide NneNNeN Q1@e dıe alte Art der Kirchenversammlungen ; beide
machen aus der paulinischen Prophezejung eıne bloße Besprechung
ber Texte der Heiligen Schrift, also eiwaAas Sanl anderes als sich

Kor hindet; beide endlich betonen, daß die Besprechung einen
brüderlichen Charakter tragen b  e.

Sp 07 ff. Lab. IL 19  ®
Sollte auch vielleicht nıcht - (die Zahlen 190 und 191 en sıch

dienlich SOYyN, WITL wiederumb dıe doppelt; gemelt ist, hler Seite 200)
alte Apostolische 2T% der Kırchen- Aans les Assamblees Conferer
versamlungen in den San räch- SUur les Eeritures , et d’expliquer
ten Da neben uUuNSecTeEN gewöhnlichen famılıereman leur sSenhs, qu’'ıl
Predigten ’ auch andere versamilll- ‚ppelle Prophetiser Cor 14)
iungen gehalten würden, auff dıe arı
WwW1e Paulus Orn 1e8se1De
heschreibe

WÖ mehrere577  Schmidt, Labadie und Spener  Bekehrung der Juden, der in ihm ausgesprochen wird, findet sich.  auch in der „Reformation“ kurz erwähnt.  Auch im dritten Teil, der die positiven Reformvorschläge  bringt, finden sich Parallelen nicht überall, sondern nur für ein-  zelne Abschnitte. Ganz kurz berührt Spener die Katechese (S. 94)  N RF F A SE  und die Kirchenzucht (S. 94), eigentlich nur um zu sagen, daß  er davon jetzt nicht reden wolle. Sollte die Tatsache der Er-  wähnung auf die ausführlichen Kapitel bei Labadie zurückzuführen  sein (vgl. Lab. II 268ff.; 292 ff.)?  Von besonderer Wichtigkeit ist im dritten Teil natürlich die  Frage, ob auch der Vorschlag der KEinrichtung von Collegia  Pietatis Einflüsse Labadies erkennen läßt. In der ‚„Reformation‘“  sind solche Collegia oder, wie Labadie sie nennt, „Profetien‘“ nur  ganz kurz erwähnt. Aber diese kurzen Bemerkungen finden sich  auch fast wörtlich bei Spener wieder. Beide berufen sich auf 1 Kor. 14;  beide nennen sie die alte Art der Kirchenversammlungen; beide  machen aus der paulinischen Prophezeiung eine bloße Besprechung  über Texte der Heiligen Schrift, also etwas ganz anderes als sich  1 Kor. 14 findet; beide endlich betonen, daß die Besprechung einen  brüderlichen Charakter tragen müsse.  Sp. S7978  Lab. II 190:  3. Sollte auch vielleicht nicht un-  (die Zahlen 190 und 191 finden sich  dienlich seyn, wo wir wiederumb die  doppelt; gemeint ist hier Seite 200):  alte Apostolische art der Kirchen-  Dans les Assambl6es. ... Conferer  versamlungen in den gang bräch-  sur les Ecritures, et d’expliquer  ten: Da neben unseren gewöhnlichen  familieremant leur sens, ce qu'il  Predigten,  auch andere versam-  appelle Prophetiser (1 Cor. 14). ...  lungen gehalten würden, auff die art  wie Paulus I. Corinth. 14. dieselbe  beschreibet. ...  Wwo  mehrere  zusammen  ... cete maniere de Precher etoit  kämen, die heilige Schrifft vor sich  la plus comune, et la meilleure,  nehmen, und über jegliche stelle  aussi bien que la plus Anciene.  derselben ... brüderlich sich unter-  redeten.  Die Tatsache, daß aus der Prophezeiung bei beiden eime Bibel-  besprechung gemacht ist, könnte zunächst als absolut sicherer Beweis  der Abhängigkeit Speners von Labadie erscheinen, ist aber ein  solcher nicht. Schon in Beschlüssen älterer reformierter National-  synoden ist von solchen Bibelbesprechungen unter ausdrücklichercete manıere de Pr  eC.  her etoit.
men, dıe heilige Schrifft VOIr sich la plus COMUR®G , et Ia meilleure,
nehmen , und über jegliche stelle RDE bien quU®6 12 plus Ancilene.
derselben577  Schmidt, Labadie und Spener  Bekehrung der Juden, der in ihm ausgesprochen wird, findet sich.  auch in der „Reformation“ kurz erwähnt.  Auch im dritten Teil, der die positiven Reformvorschläge  bringt, finden sich Parallelen nicht überall, sondern nur für ein-  zelne Abschnitte. Ganz kurz berührt Spener die Katechese (S. 94)  N RF F A SE  und die Kirchenzucht (S. 94), eigentlich nur um zu sagen, daß  er davon jetzt nicht reden wolle. Sollte die Tatsache der Er-  wähnung auf die ausführlichen Kapitel bei Labadie zurückzuführen  sein (vgl. Lab. II 268ff.; 292 ff.)?  Von besonderer Wichtigkeit ist im dritten Teil natürlich die  Frage, ob auch der Vorschlag der KEinrichtung von Collegia  Pietatis Einflüsse Labadies erkennen läßt. In der ‚„Reformation‘“  sind solche Collegia oder, wie Labadie sie nennt, „Profetien‘“ nur  ganz kurz erwähnt. Aber diese kurzen Bemerkungen finden sich  auch fast wörtlich bei Spener wieder. Beide berufen sich auf 1 Kor. 14;  beide nennen sie die alte Art der Kirchenversammlungen; beide  machen aus der paulinischen Prophezeiung eine bloße Besprechung  über Texte der Heiligen Schrift, also etwas ganz anderes als sich  1 Kor. 14 findet; beide endlich betonen, daß die Besprechung einen  brüderlichen Charakter tragen müsse.  Sp. S7978  Lab. II 190:  3. Sollte auch vielleicht nicht un-  (die Zahlen 190 und 191 finden sich  dienlich seyn, wo wir wiederumb die  doppelt; gemeint ist hier Seite 200):  alte Apostolische art der Kirchen-  Dans les Assambl6es. ... Conferer  versamlungen in den gang bräch-  sur les Ecritures, et d’expliquer  ten: Da neben unseren gewöhnlichen  familieremant leur sens, ce qu'il  Predigten,  auch andere versam-  appelle Prophetiser (1 Cor. 14). ...  lungen gehalten würden, auff die art  wie Paulus I. Corinth. 14. dieselbe  beschreibet. ...  Wwo  mehrere  zusammen  ... cete maniere de Precher etoit  kämen, die heilige Schrifft vor sich  la plus comune, et la meilleure,  nehmen, und über jegliche stelle  aussi bien que la plus Anciene.  derselben ... brüderlich sich unter-  redeten.  Die Tatsache, daß aus der Prophezeiung bei beiden eime Bibel-  besprechung gemacht ist, könnte zunächst als absolut sicherer Beweis  der Abhängigkeit Speners von Labadie erscheinen, ist aber ein  solcher nicht. Schon in Beschlüssen älterer reformierter National-  synoden ist von solchen Bibelbesprechungen unter ausdrücklicherbrüderlich sich unter-
redeten.

Die Tatsache, daß 4AUS der Prophezeiung be1 beiden eıne ıbel-
besprechung gemacht ist, könnte zunächst als absolut sicherer Beweıs
der Abhängigkeit Speners Voxn Labadıe erscheinen, ıst aber eln
solcher nıcht Schon 1n Beschlüssen älterer reformierter National-
synoden ist von solchen Bibelbesprechungen unter ausdrücklicher
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Berufung auf Kor. dıe ede Spener braucht diesen Zug also
nıcht notwendıg Vvon Labadie übernommen haben, da allgemeın-
reformierte Tradıition vorliegt. Immerhin scheint mır sicher, daß

VoNn reformierten Kreisen hier beeinflußt ist Daß auch Labadie
mindestens eıiner VoxNn diesen Reformierten ıst, cheınt mMır AUuS der
Häufung der kleinen Berührungspunkte, die ich soeben hervorgehoben
habe, mıt Notwendigkeit geschlossen werden mussen.

YFür die Collegia Pıetatıs, eiINn Name, der freilich VoNn Spener
gelbst ıIn den Pıa des nıicht gebraucht ıst, wIıe auch peinliıch
vermeıdet, VvVon Protfetien reden , ıst dann aber Vor allem auf
Labadies eigene Schrift ber diesen Gegenstand hingewlesen WOTr-

den „L/’exercice profetique“ 2, Rein stilkritisch lassen sich, soweıt
ich sehe, Parallelen 1er nıcht nachweisen. Sachlich sSınd dagegen
die Übereinstimmungen sehr stark. Zunächst kehren auch in dieser
Schrift Labadies die Merkmale der Collegia Pijetatis wieder, die
WIr schon Aaus der „ KReformation“ kennen gelernt haben die Be-
rufung auf 1 Kor 1 die Auffassung der Protietie als Bibel-
besprechung uUSW.,.

Von vornherein scheiden NU:  b aber als Beweıismittel für eine
hängigkeit Speners Von Labadie alle die Züge AaUS, die N Kor
stammen, weil Spener S1e J2 auch, ohne Von Labadie beeinflußt
se1n, dorther übernommen haben könnte. So ZU. Beispiel der Hın-
Wwels auf Paulus; die Betonung der Ordnung, die In den Ver-
sammlungen herrschen hat, w1e auch die Betonung, daß ÜU.  —;

solche, die mıt Erkenntnis begabt sind, in den Versammlungen mıt-
reden sollen ; schließlich auch die Forderung, daß alles Vorgebrachte
von den dazu Befähigten, VOrT allen Dingen dem Leiter, beurteilt werden
goll uch die Änderung 1m Charakter der Versammlungen muß ach
dem eben Gesagten ausscheiden. Trotzdem bleiben 10808 aber och
Züge übrıg, die Spener ber Kor. hinaus mıiıt Labadıes I7 ’Exercice
profetique“ gemeinsam hat Beide betonen nämlich, daß der Prediger

Labadıe zıtiert selbst entsprechende Beschlüsse, vgl L/’exereice profetique,
(8.

Der CcNau® Tıtel lautet: Traite Ecclesiastique Propre de tams, Selon
les Sentimans de Jean de Labadie, Pasteur. L’Exercice Profetique selon
St. Pol Au Chapitre de 1e Letre AUX Corinthiens. Sa Liberte, Son Ordre,
et Pratique Par Jean de Labadie, Pasteur. Aamsterdam 1668 Näheres azı
beı Goebel, A, A, }, 206 . ; Goetergs, &. 174f.
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die Leitung haben sol] be1 Paulus nıcht die ede 1s% Labadie
freilich 11 dort der Prediger nıcht azu gee1gne oder nıcht
azu willens 1st auch anderen die Kinführung der Profetie über-
lassen (S 50), W AasSs Spener nıcht erwähnt Beide sıind sich ferner
darüber CIN1S, daß nıcht die Gemeinde, sondern DUr einNn eil
zusammenkommen <oll wWas offenbarem Widerspruch Paulus
steht der sicher Versammlungen der ZANZEN Ortsekklesia gedacht
hat Spener sowohl WIe Labadıie liegt auch nıcht der Te

zahlenmäßigen Beschränkung, sondern beide verireten eEiIN Aus-
wahlprinzip ach dem Stande der Förderung geistlichen Dingen
Nur solche, „welche VoNn Ott mıiıft ziemlicher erkanntnüß begabet
oder derselben nehmen begierig sınd “, ll Spener
lassen (S 98) Labadie aber denkt sıch die Versammlungen
als usammenkunft der „VIAayC Keolise, est dire unNne Assamblee de

FEideles et de saılınfs fous veritablement apeles de Dieu
(S 26) und „de Persones Kegenerees, ei de FKideles convertis
Dieu ef luı servants‘** (S 44) Beide halten für möglich daß Z weifel
die etwa dıesem oder IO auftauchen, dort vorgebracht un be-
sprochen werden können (Sp Lab 59) uch „L’KExer-
C1I1C6 profetique“ betont Labadie die brüderliche Aussprache ber
die Schrift S 4.7), ıe sich WIe erwähnt bei Spener wiederfindet
Beide betonen, daß alle menschlichen Affekte, VOoOr allem aber das
Suchen ach CISENET hre völlig ferngehalten werden muß (Sp

99 Lab 35 61) Beide endlich führen ber 1 Kor hinaus
als Nutzen der Protetien A daß S16 neben anderem die Hausväter
tüchtiger machen ihrem Hauspriesteramt

Sp 100 Lab 113
sodann hätten dıe zuhörer 1n OuSs 2AVves VENU, esto1t utile.

stattliıche gelegenheiıt Lüchtiger Aux eIs de YFamıiılle DOUT instrulıre
leurs S,werden, ihrer Hauß kırche, Kinder

und Gesinde besser unterrichten.
le diese Üb9reinstimmungen, dıe, WIie gesagt, Spener und La-

badie ber 1 Kor hinaus SCMEINSAHML haben, laussen doch ohl
den Schluß wirklich gerechtfertigt erscheinen , daß Spener die
„L’Kxercice profetique “ nıcht NUur gekannt hat sondern auch bei
der Ausarbeitung der Pıa des durch S1C beeinflußt 1st

Für den zweıten und dritten KReformvorschlag Speners, dıe Anuf-
richtung des geistliıchen Priestertums der Gläubigen und die Ermah-
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NunS ZUT christlichen Liebe finden sich beı Labadie keine direkten
Parallelen. uch der vierte Vorschlag, der die Religionsstreitig-
keiten betrifft , ist Von Labadie nıcht berührt, NUur daß ebenso
WwIıe Spener eın Feind der Kontroversien ist (sıehe oben)

Dagegen geht der fünfte Vorschlag, der die bessere Ausbildung
( 1m Auge hat Ausführungen Labadıies wieder

parallel, und sofort finden sich auch wıeder wörtliche Anklänge.
Wie Spener geine Darlegungen beginnt mıt den Worten, daß „der
Prediger ampt ın allen dıngen, die der Kirchen besserung be-
ireffen, das allermeiste thun muß *®® S 125), überschreibt auch
Labadie eın Kapitel: „L/’obligation (+enerale du Pastorat Travailler
M une Reformation generale “ (1 99) Damıit der Pfarrerstand se1nNe
Pflicht erfüllen kann, ist nach Spener VOTY allem VON nöten, „daß
solche leute habe, die ZU. allerförderıisten selbst wahre Christen
seyen ““ S 125), w1e auch Labadie schon gefordert ” que les
Pasteurs eEUSs solent Reformes“‘ (I1 87) Der Worderung,
DUr tüchtige zZuUu berufen , wıdmet Labadıie eiIn ZAaANZES Kapitel
(1 während Spener S1C.  h Nur SanNZz UrZzZ azu außert
ber auch das, was Urz anführt, stimmt mıt Labadıie
überein.

S p 126 2 b I1 249
Man muß „ IN dem beruffs-werck qu en matjere de Vocatıon Pasto-

auff nichts anders a 1S dıe ehre rale ferme la OTI@O toute
GOÖttes (hindangesetzt aller Heisch- Ambition Avarıce e% „OUte
lıchen absıchten, al gunst, freund- Brigue et Cabale de Parans, d’Amis,

de Partisans.chafft, yeschenck, und dergleichen
unzlemliche dinge abziıelen.

Vor allem aber muß INa  - auf den Schulen und Universitäten
gufte Pfarrer biılden. Spener wıe Labadie gehen ausführlich auf
diese Frage, überhaupt die Frage der Ausbildung der studenten
der Theologie und ihr Leben auf den hohen Schulen ein

Beide ordern zunächst, daß die Professoren den Studenten miıt
gyutem Beispiel vorangehen.

S p LD 118
Gleichwie ÜUu  s hiıer dıe Herren Certes Q1 des Professeurs dosvent

Professores mit iıhrem  n exempel gelbst etre des ens SCAVanNs, ıls dol-
e1n yroßes thun können ( ), vent Pas atre mMoinNs Saıints.
S1@e sıch darstellen a ]S solche Jeute,
die der weit abgestorben.580  Untersuchungen  nung zur christlichen Liebe finden sich bei Labadie keine direkten  Parallelen. Auch der vierte Vorschlag, der die Religionsstreitig-  keiten betrifft, ist von Labadie nicht berührt, nur daß er ebenso  wie Spener ein Feind der Kontroversien ist (siehe oben).  Dagegen geht der fünfte Vorschlag, der die bessere Ausbildung  der Prediger im Auge hat, Ausführungen Labadies wieder  parallel, und sofort finden sich auch wieder wörtliche Anklänge.  Wie Spener seine Darlegungen beginnt mit den Worten, daß „der  Prediger ampt in allen ... dingen, die der Kirchen besserung be-  ireffen, das allermeiste thun muß“ (S. 125), so überschreibt auch  Labadie ein Kapitel: „L’obligation Generale du Pastorat ä& Travailler  a une Reformation generale“ (I 99). Damit der Pfarrerstand seine  Pflicht erfüllen kann, ist nach Spener vor allem von nöten, „daß man  solche leute habe, die zum allerförderisten selbst wahre Christen  Ü  seyen‘“ (S. 125), wie auch Labadie schon gefordert hatte ‚„que les  Pasteurs eus memes soient Reformes“ (II 87). Der Forderung,  nur tüchtige zu berufen, widmet Labadie ein ganzes Kapitel  (II 236 ff.), während Spener sich nur ganz kurz dazu äußert.  Aber auch das, was er so kurz anführt, stimmt mit Labadie  überein.  Sp. S. 126:  Lab. II 249:  Man muß „in dem beruffs-werck  qu’en matiere de Vocation Pasto-  auff nichts anders als die ehre  rale  on ferme la Porte ä toute  GOttes (hindangesetzt aller fleisch-  Ambition ou Avarice ..  et ä toute  lichen absichten, auff gunst, freund-  Brigue et Cabale de Parans, d’Amis,  ou de Partisans.  5  schafft, geschenck, und dergleichen  unziemliche dinge)‘“. abzielen.  Vor allem aber muß man auf den Schulen und Universitäten  gute Pfarrer bilden. Spener wie Labadie gehen ausführlich auf  diese Frage, überhaupt die Frage der Ausbildung der Studenten  der Theologie und ihr Leben auf den hohen Schulen ein.  Beide fordern zunächst, daß die Professoren den Studenten mit  gutem Beispiel vorangehen.  Sp. 8 127:  Lab. II 118:  Gleichwie nun hier die Herren  Certes si des Professeurs doivent  Professores mit ihrem exempel selbst  ötre des Gens scavans, ils ne doi-  ein großes thun können (  .....  ), wo  vent pas 6tre moins Saints.  sie sich darstellen als solche leute,  die der welt abgestorben. ...
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WFerner sollen die Professoren die Studenten oft ZUr Frömmigkeit

ermahnen.
Sp 128 Liab 11 119

Nechstdeme 80 ıllıch ohn fit souvent AUuS Ktudians
unterlaß den Studi0s1s eingebildet Theologıe des Discours de Piete,
werden, dald nıcht weniger “ yott- er des Kxhortations la SUu1Vre.
selıgem en An iıhrem Neiß und
studıren gelegen.

Von vornherein mu nach beiden den Studenten Ilar gemacht
werden, daß 331e der Weilt absterben mussen

Sp 13  OD 119
Gewißlich einmahl dieser grund leur aprenan l’Epurer SCL1

beı den Studiosis Theolog1ae 9 0- dıe Seele) par la MortiGcation Chre-
legt wäre, dald S18 DUr relaubten, A1@e tiene.
multen bereıts der elt absterben,
IN ıhrean ersten stut%ier—jahren.

Nıcht NUur ermahnen sollen die Professoren die Studenten, 8ON-

ern uch eın wachsames Auge auf S1e haben uch diese orde-
runs ist beıden gemeınsam.

Sp 135 Lab 1L 116
Darzu wäre sonderlich diensam,581  Schmidt, Labadie und Spener  Ferner sollen die Professoren die Studenten oft zur Frömmigkeit  ermahnen.  Sp. S.128:  Lab. II 119:  Nechstdeme so solle billich ohn  on fit souvent aus Etudians  unterlaß den Studiosis eingebildet  en Theologie des Discours de Piete,  werden, daß nicht weniger an gott-  et des Exhortations ä la suivre.  seligem leben als ihrem fleiß und  studiren gelegen.  Von vornherein muß nach beiden den Studenten klar gemacht  werden, daß sie der Welt absterben müssen.  Sp. S.133:  Lab. II 119:  Gewißlich wo einmahl dieser grund  ... Jeur aprenant ä 1l’Epurer (scil.  bei den Studiosis Theologiae ge-  die Seele) par la Mortification Chre-  legt wäre, daß sie nur glaubten, sie  tiene. ...  mußten bereits der welt absterben,  in ihren ersten stu@ier—jahren. 2  Nicht nur ermahnen sollen die Professoren die Studenten, son-  dern auch ein wachsames Auge auf sie haben. Auch diese Forde-  rung ist beiden gemeinsam.  Sp.S. 135:  Lab. II 116:  Darzu wäre sonderlich diensam,  ... que leurs Conducteurs et Mai-  daß Herren Professores auff der ihnen  stres reglent leur Ceeurs, aussi bien  anvertrauten Studiosorum leben so  que leurs Etudes.  wol als auff die studia acht geben,  und denen die es bedörffen deß-  Vgl. II 119:  ... ]es Apeler souvant chacun en  wegen oft zusprechen.  particulier (wo es freilich in etwas  anderem Zusammenhange steht).  Während Labadie über die Unzuverlässigkeit der Abgangszeug-  nisse der Studenten von den Universitäten klagt (I 156), fordert  Spener, daß unbedingt solche erteilt werden sollen, gerade auch  über das Leben der Studenten; aber er ermahnt dann auch, daß  sie durchaus ehrlich sein müssen (S. 136 f.).  Aber nicht nur um das Leben, sondern auch um die Studien  der Schüler müssen sich die Professoren kümmern.  Sp.:S: 137:  Lab. IL 171:  Nächstdeme so hätten dann die  Quant aus Etudes, ]le Sage Con-  Herren Professores  wol zu be-  ducteur ou Inspecteur doit aussi  obachten, welche Studia etwa jeg-  avoir l’oeil.  lichem der Studiosorum nützlich und  nöhtig sind.qu® leurs Condueceteurs et Maı-

daß Herren Professores auff der innen stres reglent leur Üeeurs, Aauss8l bıen
anverirauten Studiosorum en qQu® leurs Ktudes.
wol als auft die studıa acht gyeben,
und denen die e en del.- 11  O

les Apeler ouvant chacun enoft zusprechen. particulier (wo 85 TE1NC. In 8LWAaS
anderem Zusammenhange steht).

ährend Labadıe ber die Unzuverlässigkeit der Abgangszeug-
nısse der Studenten VO  S den Universitäten klagt (1 156), fordert
Spener, daß unbedingt solche erteilt werden sollen , gerade uch
über das Leben der Studenten ; aber ermahnt dann auch, daß
10 durchaus ehrlich seın mussen (S 136 f.)

ber nıcht NUur das Leben, sondern auch die Stadien
der Schüler mussen sich die Professoren kümmern.

Sp 137 La I1 171
Nächstdeme hätten dann dıe Quant AUS Ktudes, le Sage Con-

Herren Professores wol Z De- duecteur Inspecteur doit 2USS]
obachten, welche Studıa efwa ]Jeg- AVO1r L’oe1il
lichem der Studiosorum nützlıch und
nöhtig sınd.
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Beıide sınd den Spitzfindigkeiten der T’heologie abgeneigt und

wollen, daß die Studenten VOrT allem Schriften VoNn solchen ännern
lesen, die auf ihr Inneres einzuwıirken imstande sind. Beide NeNNeEN
als Beıspiel für solche Schriften die der Mystiker. Spener führt mıiıt
Namen die Deutsche Theologie, Tauler, rn 'T’homas VvVon Kempen
(S 140 ff.), Von denen sıch Tauler und T’homas VvVon Kempen auch
bei Labadie genannt finden (1H1, 122) uch dıe Betrachtung des
Lebens Christi und der Apostel wollen beide in den Dienst der
NnNeren Ausbildung der Studenten stellen.

Sp 144 f{. Lab I1 14  O
solche materıen Heißig, sonder- les Aplıquant le plus, qu'1.

ıch aul den Lebens-regeln, die WIT Ser2 possıble la Lecture, et P}
voxhxh uUuNnseTrel hlebsten Heyland und Medıiıtation de l’Euangıle 61 de la Y1@
von SeE1INeN osteln aufigezeichnet de Jesus Chrıst ei les Apotres
aben, gyehandelt und den Studıiosis

IL 167eingeschärpffet ıhnen auch
die hand gegeben würde, W1e S10 S’apliquer so1yneusemant

V’elever la ratıque des cChosesgottselige betrachtungen anstellen,
WI1e8 S10 In rüfung ıhrer selbst sıch et. POUFr cet efet regler Son t{ams
besser erkennen, W108 S1@e den lüsten DOUTF la Meditatıon, la Prıere, 1a
deß fleisches wıderstreben, WI1@ S1@e Lecture de 1a USW.
iıhre begierden zähmen , der weit I1 170allerdings absterben.

ampecher 'Tout BXCEs de
Passıon, de VICE quel qu'ıl S01%
e SUTr tout d’Impurete.

Hür den sechsten Vorschlag Speners, der SIC.  h mıt Horm und
Inhalt der Predigt befaßt, sind mM1r direkte Anklänge labadıi-
stische Ausführungen wieder nicht aufgefallen.

Aus dem (+anzen und wı1ıe manches mMas mM1r och enigangen
seıin ! wırd AD den Schluß ziehen ussen , daß Spener beide
]1er herangezogenen Schriften Labadies, f  C n ı FA  €  C

erwähnt, nıcht LUr gekannt hat, sondern daß S1@e auch be1
der Ausarbeitung se]ıner Pıa des auf dem Schreibtisch ZUr and
gehabt, jedenfalls S1@e dabei benutzt hat, Die Abhängigkeit äßt S1C.  h
lıterarkrıtisch, WI1e ich glaube dargelegt haben, einwandtreı be-
weısen. Nachdem aber die ziemlich weitgehende Benutzung der
Schriften durch Spener festgestellt ıst, wırd INal auch Anklänge,
dıe sich nicht beweiskräftig sınd, auf Labadies Änregung zurück-
führen dürfen. Freilich, die AÄAnnahme der Kntlehnung des 'Titels
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scheıint mM1r nıcht zwingend eın. Der Ausdruck „Bons desıirs “
kommt ZWAar mehrfach ın den Vorreden Labadies ZULC „ KReformation“
VOL. ber 237 p12 desideria € sınd damals auch sSonst veröffentlicht worden.
Deshalb ist ]1er eıne Beeinflussung Speners durch Labadie nıch:  + mıt
Sicherheit behaupten. her weiıst die Gesamtanlage der Schrift
auf diesen zurück. Genau wWw1e Labadie schildert Spener erst den
schlechten Zustand der Kirche und äßt dann In einem eigenen Teil
dıe Aufzählung der Mıttel folgen. HKs ist wen1gstens nıicht U S

geschlossen, daß Wwıe manche Kinzelheıt, auch diese Anordnung
des (Gesamtstoffes beı Spener auf die ÄAnregung Labadies zurückgeht.

Die hlıterarkrıitische Abhängigkeit Speners Von Labadie besagt
UuUu.  - freilich och nıchts Sicheres ber dıe 1n alt 11
hän gigkeıt. Darauf muß ich ZU. Schluß wenıgstens och Urz
hinweisen. Die Pietisten Nnu  b einmal Eklektiker. S1e nahmen
das ute da, S1e fanden, einerlei auch, ob S1e dıe Gesamt-
haltungz des Mannes, den S1@e ausschrieben, billigten oder nıcht.
AÄAußerdem habe 1C jer LUr die gemeinsamen Züge herausgehoben,
ohne auf den auch vorhandenen Unterschied zwischen den beiden
ännern einzugehen. Um eın Beispiel DENNEN? der stark pur1-
tanısche KEinschlag Labadies fehlt bei Spener SaNZ. Man wird des-
halb och einmal gesondert untersuchen üssen, wıeweıt Spener
inhaltlich von Labadie beeinflußt ist. Mır Jag vorerst. LUr daran,
dıe Tatsache des Zusammenhanges sicherzustellen. Die Vorsicht 1n
der Feststellung der inneren Abhängigkeit galt auch für den Punkt,
bei dem dıe Abhängigkeit greif barsten se1ın scheint: für die
Collegia pletatıs. Eıs ist; TOIZ der starken Berührungen keineswegs
gesagt, daß Spener erst durch Labadie auf die Collegia pletatıs
aufmerksam geworden ist, wıe (+0ebel ll Er ann S1e sehr ohl
auch vorher scechon gekannt haben Nur sovijel wırd INna  - doch ohl

dürfen, daß die Gestalt, die Spener den Konventikeln
geben hat, alg SIE öffentlich als ein Mittel ZUr Kiıirchenreformation
empfahl, estark unter dem Einfluß Vvon Labadie zustande gekommen
ist In diesem Punkte sind Ritschl und Grünberg unbedingt
korrigjeren.


